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lMmatfd)u$
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ

XXVI. JAHRGANG - HEFT 4-31. JULI 1931

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

(3ft\)vt$bmàr)t
über iite tÊâttgîett ber o^tuetjenf^en ©em'mgung
für lf)eimatfd)u«# im 0a^r 1930
Der Jahresversammlung vom 14. Juni 1931 in Zürich erstattet.

Am 11. März 1906 hat der Heimatschutz seine erste Generalversammlung
abgehalten. Sie fand in Olten statt; der erste Zentralvorstand wurde dort gewählt.
Uebersieht man die Reihe der Männer, die damals den Ruf nach dem Schutz der

Heimat erhoben, und diejenigen, denen sie den Auftrag zu diesem Schutze
erteilten, so möchte man auf sie das Dichterwort anwenden: Nennt man die besten

Namen, so wird auch der meine genannt. Ein Vierteljahrhundert ist seitdem
verrauscht. Manchem von den Arbeitern der ersten Stunde ist unterdessen die Arbeit
zu schwer geworden, manchem hat sie der Tod aus der Hand genommen. Aber der
Gedanke des Heimatschutzes hat unterdessen weit herum in unserm Lande Wurzel
geschlagen; seine Spuren sind sogar in unsern lebhaften Großstädten, aber noch
viel mehr an kleinern Orten und auf dem offenen Lande zu sehen. Und wenn der
Vorstand auch neue Gesichter aufweist, so geht seine Tätigkeit doch unaufhaltsam
weiter; jedes Jahr bringt neue Aufgaben, die vielleicht ein Jahrzehnt lang in den

Sitzungen behandelt werden, bis sie beiseite gelegt werden können. Wie man einen
Strom nicht zum Halten bringen kann, so gibt ss im Laufe der Geschäfte keine
Ruhepausen, und deshalb kann ein Bericht nicht alles aufzählen, was Monat um
Monat neu kommt, und was von früher her weiter läuft. Es mag auch vorkommen,

dass in einem Jahr nichts zu einem endgültigen Abschluss gekommen ist,
trotz eifriger Arbeit, weil alles, was man unter den Händen hat, auf viele Jahre
berechnet ist. Ein solches Jahr, arbeitsreich, aber ohne sonderlich viel erledigte
Arbeit, war das abgelaufene 25. der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz.
Versuchen wir nun, einiges festzuhalten, was seit der schönen Jahresversammlung
in Aarau auf dem Kulturgebiet, das wir uns als Arbeitsfeld ausersehen haben, vor
sich gegangen ist. Mit grosser Freude stellen wir eine Tatsache an die Spitze, dass

nämlich von dem, was wir wollen, wenigstens der Gedanke des Schützens und Er-
haltens immer mehr Gemeingut wird. Die Freisinnig-Demokratische Partei der
Schweiz hat sich im letzten Frühjahr an der Delegiertenversammlung in Olten in
ihrem Programm folgendes Ziel neu gesetzt: Schutz der Natur und wertvoller
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Heimatschuy
^eilSOttKirl OLK 8Ott^e«LIvI8OMlV Ve«.LIIVIOVI^« xvn. NLI!VlA?8OttU^
XXVI. lAUKLAIV« ttL5"r 4 - ZI. 1VI.I I?ZI

Jahresbericht
über die Tätigkeit der Schweizerischen Vereinigung
für Heimatschuß im iIshr jyzc>
Oer /«/irttver^ÄMm/xnZ vom 74. /«r» 79lZ7 ^«ric/i er^sttet.

Am 11. iVlär^ 19O6 Kar 6er tdeimatscbur? seine erste (Generalversammlung abge-
Kalten. 8ie fand in Ölten statt; cler erste ^enrralvorstand vurde dorr geväblr.
Llebersiebr man die bleibe der Kdänner, die damals den R.uf nacb dem öcbur? der
rdeimar erboben, und diejenigen, denen sie den Auftrag ?u diesem Zcbur^e er-
teilten, so möcbre man auf sie das Oicbrervorr anwenden: Nennt man die besten

Namen, sc> vird aucb der meine genannt. Hin Vierreljabrbunderr ist seitdem ver-
rausckt. Ivlancbem von den Arbeitern der ersten örunde isr unterdessen die Arbeit
2u scbver geworden, mancbem bat sie der l'od aus der Idand genommen. Aber der
OedanKe des rdeimatsckut^es bar unterdessen veit Kerum in unserm Lande ^ur^el
gescblagen; seine 8puren sind sogar in unsern lebbafren Oroüstädren, aber noek
viel mebr an Kleinern Orten und auf dem offenen Lande Tu seben. Idnd venn der
Vorstand aucb neue OesicKrer sufveisr, so gekr seine 'LärigKeir dock unaufkaltsam
veiter; jedes JaKr bringt neue Aufgaben, die vielleicbr ein ^akr^eknr lang in den

Artungen bebandelr verden, bis sie beiseire gelegr verden Können, ^/ie man einen

8rr«m nicbr ?um Idalren bringen Kann, so gibr es im Laufe der Oescbäfre Keine

Kubepausen, und desbalb Kann ein öerickr nickr alles auf?äklen, vas lVlonar um
lvlonar neu Kommr, und vas von früber Ker veirer läufr. Ls mag auck vorkom-
men, dass in einem ^fabr nicbrs 2u einem endgülrigen Abscbluss gekommen isr,
rror? eifriger Arbeir, veil alles, vas man unier den bänden bar, auf viele ^abre
bcrecbner isr. Lin solcbes ^sabr, arbeirsreicb, aber obne sonderlicb viel erledigre
Arbeir, var das abgelaufene 25. der ScbveiTeriscben Vereinigung für Ideimarscbutx.
Versucben vir nun, einiges fest^ubalten, vas seit der sckönen ^akresversammlung
in Aarau auf dem Kulrurgebier, das vir uns als Arbeirsfeld auserseben Kaben, vor
sicb gegangen isr. Ivlir grosser I?reude srellen vir eine d'arsacbe an die 8pir?e, dass

nämlick von dem, vas vir vollen, venigsrens der Oedanke des 8cKür?ens und Lr-
Kaltens immer mekr (Gemeingut vird. Oie Lreisinnig-OemoKrariscKe I?artei dcr
ZcKvei^ Kar sicb im lereren ?rükjakr an der Oclegierrenversammlung in Olren in
ibrem Programm folgendes Äel neu geser^r: LcKut? der Narur und verrvoller
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Landschafts- und Städtebilder gegen unnötige Eingriffe, Schutz historischer Stätten
und alter Kunstgüter. Damit hat sich also ein mächtiger politischer Verband
entschieden zur Erhaltung des wertvollen Vorhandenen bekannt und hat damit
nachdrücklich gegen die blosse Nützlichkeitsanbetung Stellung genommen. Wir dürfen
also künftig in grossen Fragen bestimmt auf die Mithilfe dieser Partei rechnen und
können hoffen, dass für unsere Sache in unsern höchsten gesetzgebenden Behörden

neue Fürsprecher aufstehen. Es ist anzunehmen, dass Angelegenheiten des Heimatschutzes

auch bei den übrigen Parteien auf keine Gegnerschaft stossen werden.
Im Laufe des Jahres sind meist wieder Aufgaben bestimmter, längst bekannter Art
an uns herangetreten. Jeder Mensch hat gelegentlich Angstträume; wenn ein
Psychanalytiker einen besondern Angsttraum des Heimatschützers festzustellen
vermöchte, so würde er sicher darin als Hauptkomplexe das Kraftwerk, die Bergbahn
und die Landschaftsreklame erkennen. Aber wohlgemerkt: nur im Traum vermögen
uns diese Dinge allenfalls zu ängstigen; am hellen Tag wissen wir sehr wohl, wie
wir ihnen zu begegnen haben. Wieder einmal sei mit aller Deutlichkeit gesagt, dass

wir nicht grundsätzlich Feinde der grossen Industriewerke und der Einrichtungen
zur Förderung von Handel und Verkehr sind. Wir wissen sehr wohl, dass die
Schweiz keine Rohstoffe hat, aus denen sie Gewinn ziehen könnte, dass ihr aber

dafür zwei andere Werte in erfreulicher Fülle beschieden sind: Wasserkraft und
landschaftliche Schönheit. Und da wir nun einmal leben müssen, so ist es

selbstverständlich, dass man versucht, aus diesen beiden Vorzügen unseres Landes Nutzen
zu ziehen. Darum hat der Heimatschutz gegen die Kraftwerke im Wäggital und
am Etzel nie Einsprache erhoben. Aber die Ausnützung darf nicht so weit gehen,
dass die Substanz selber, die Schönheit des Landes, angegriffen wird, sonst geht der

ganze Ertrag unaufhaltsam zurück. Damit ist zur Abwechslung einmal mit einer
nationalökonomischen Formel ausgedrückt, was wir sonst nur gefühlsmässig als

richtig empfinden. Uebrigens gibt es für uns nicht nur die blendende, überwältigende

Schönheit, die dem Fremdenverkehr nutzbar gemacht wird, sondern auch die

stille Anmut, in welcher der Schweizer selber am liebsten lebt.

An der Aarauer Tagung, die uns allen in der besten Erinnerung steht, wurde im
Anschluss an eine Besprechung, die gleichfalls einem Kraftwerk galt, die

Gefährdung des Rheinfalls zur Sprache gebracht und eine Kundgebung darüber

angenommen. Der Vorstand hat sich seitdem in jeder Sitzung mit dieser Frage befasst

und hat auch eine eigene, beweglichere Kommission zu ihrer Durchberatung
eingesetzt. «Hart im Räume stossen sich die Sachen», könnte man von all den Industrie-

und Verkehrsprojekten sagen, die gleichzeitig dem Rheinfall und seiner

Umgebung auf den Leib rücken wollen. Da ist einmal ein Industriebau der Schweizerischen

Industriegesellschaft, der bereits beschlossen ist und verhältnismässig wenig im
Landschaftsbild hervortreten wird. Die Sektion Schaffhausen hat sich mit Erfolg
bemüht, darauf einzuwirken, dass er im einzelnen gute Formen erhält. Noch weniger
muss das Kraftwerk der Stadt Schaffhausen, welches oberhalb des Katarakts
eingerichtet werden soll, den Heimatschutz beunruhigen. Ernsthafter zu nehmen ist da-
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LandscKafrs- unci 8rädrebilder gegen unnötige Eingriffe, 8cnur^ KistoriscKer Stätten
uncl alter Kunsrgürer. Damir nar sicn als« ein mäckriger poliriscker Verband enr-
sckieden ^ur Lrbairung cles wertvollen VorKandenen bekannr und Kar damir nacb-
drücklick gegen die blosse Nür^licKKeirsanberung Stellung genommen. Vir dürfen
als« Künftig in grossen prägen bestimmr auf die iVlitbilfe dieser Partei recbnen und
Können Kokken, dass für unsere 8acKe in unsern KöcKsten gesetzgebenden bebörden
neue LürsprecKer aufsteken. Ls ist an^unekmen, dass AngelegenKeiten des rdeimar-
sckut^es auck bei den übrigen Parteien auf Keine OegnerscKaft stossen verden.
Im Laufe des ^sakres sind meist vieder Aufgaben bestimmrer, längst bekannter Art
an uns Kerangetreten. ^seder IVlenscK bar gelegenrlicb Angstträume; venn ein psvck-
analvriker einen besondern Angstrraum des IdeimarscKllt^ers festzustellen ver-
möcbre, so vürde er sicber darin als tdauprkomplexe das tvraftverk, die bergbabn
und die LandscbafrsreKlame erkennen. Aber voblgemerkr: nur im 'Lraum vermögen
uns diese Oinge allenfalls 2u ängsrigen; am Kellen 'Lag vissen vir sekr v«K1, vie
vir ibnen ?u begegnen baben. wieder einmal sei mir aller DeutlicbKeir gesagr, dass

vir nicbr grundsät^licb Leinde der grossen IndustrieverKe und der LinricKtungen
xur Förderung v«n Kandel und VerKeKr sind. Vir vissen sebr vobl, dass die

8cKvei? Keine Kobstolde bar, aus denen sie Oevinn rieben Könnte, dass ikr aber

dafür 2vei andere Verre in erfreulicber pülle bescbieden sind: Wasserkraft und
landsckafrlicke 8cKönKeir. Llnd da vir nun einmal leben müssen, so isr es selbst-

versrändlicb, dass man versucbt, aus diesen beiden Vorzügen unseres Landes Nutzen
2u rieben. Darum Kar der IdeimarscKur? gegen die KrafrverKe im Väggiral und
am Lr^el nie LinspracKe erKoben. Aber die Ausnür^ung darf nicbr so veir geben,
dass die Zubsran? selber, die 8cbönbeir des Landes, angegriffen vird, sonsr gebr der

gan?e Lrrrag unaufbalrsam Zurück. Damir isr 2ur Abvecbslung einmal mit einer
nari«nalök«n«miscken p«rmel ausgedrückt, vas vir sonsr nur gefüKIsmässig als

ricktig empfinden. Idebrigens gibr es für uns nicbr nur die blendende, übervälti-
gende 8cbönbeit, die dem LremdenverKeKr nutzbar gemaebr vird, sondern aucb die

stille Anmut, in velcber der 8cKvei?er selber am liebsten lebt.
An der Aarauer 'Lagung, die uns allen in der besten Lrinnerung stebt, vurde im
AnscKIuss an eine Lesprecbung, die gleickfalls einem XraftverK galt, die Oe-

fäkrdung des Kkeinfalls ?ur 8pracKe gekrackt und eine Kundgebung darüber ange-
n«mmen. Der Vorstand bar sicb seirdem in jeder 8ir?ung mir dieser präge befassr

und bar aucb eine eigene, beveglicbere Kommission ?u ibrer Durcbberarung ein-

geser^r. «tdarr im Kaume stossen sicb die backen», Könnte man von all den Indu-
strie- und VerKeKrsprojeKren sagen, die gleick^eirig dem Kkeinkall und seiner Idm-

gebung auf den Leib rücken vollen. Da isr einmal ein Industriebau der 8cbvei?eri-
scben Indusrriegesellscbafr, der bereits bescblossen isr und verbälrnismässig venig im
Landscbafrsbild bervorrreten vird. Die 8eKri«n 8cbaffbausen Kar sicb mir Lrfoig be-

mübr, darauf ein^uvirken, dass er im einzelnen gure Lormen erbälr. Nock veniger
muss das XrafrverK der 8tadt 8cKat?Kausen, velckes «berbalb des Katarakts einge-
rickrer verden soll, den rdeimatsckur^ beunrubigen. Lrnstbafter Tu nekmen isr da-
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gegen eine Konzession, um die sich die NOK und die Stadt Winterthur bewerben,
um ein Kraftwerk bei Rheinau, dessen Rückstau so weit hinaufreichen würde, dass

die Fallhöhe des Rheins dadurch eine Verminderung erleiden müsste. Hier ist der
Heimatschutz entschlossen, sein Wort mitzureden, und zwar nicht nur wegen des Rheinfalls,

sondern namentlich wegen des Städtchens Rheinau, bei dem der Flusslauf sozusagen
trockengelegt würde, und dann ähnliche peinliche Unannehmlichkeiten brächte,
wie das Donaubett unterhalb der Versickerung bei Möhringen und Tuttlingen. Ist
der Rheinfall eine europäische Sehenswürdigkeit, die von frühern Jahrhunderten
geradezu als ein Weltwunder gepriesen wurde, so ist Rheinau ein Idyll für den

Kenner, wo eine anmutige Stromlandschaft und eine stilvolle Siedelung mit alter
Geschichte sich auf das vorteilhafteste vereinigen. Doch damit sind die beabsichtigten

Angriffe auf den Strom noch nicht alle aufgezählt. Für die Rheinschiffahrt
will man hinter dem Schloss Laufen dereinst einen Kanal mit Treppe für die

Durchschleusung der Schiffe anlegen, der das ganze Landschaftsbild erheblich
ändern und dem freien Fall einen guten Teil seines Wassers entziehen würde. Dazu
kommt endlich noch ein Mammutprojekt, das ohne Rücksicht auf alle andern
Pläne aus dem ganzen Rheinfall ein einziges riesiges Kraftwerk machen möchte,
wobei natürlich der offene Wassersturz völlig unterginge. Dieser Vernichtung
eines altberühmten Naturwunders müsste freilich eine Gesinnungsänderung
unseres Volkes vorausgehen, die man sich nur schwer als möglich vorstellen kann.
Aber für jeden Fall wird der Heimatschutz auf seinem Posten sein und mit Hilfe
der öffentlichen Meinung darauf hinwirken, dass nichts oder möglichst wenig
geändert wird, und dass dieses Wenige ein passendes Kleid erhält. Um in dem Kampf
der Ansichten und Interessen eine feste Stellung zu erlangen und vielleicht schon

gleich im Anfang eine Abklärung herbeizuführen, hat der Vorstand an die

Regierungen von Zürich und Schaffhausen das Gesuch gerichtet, sie möchten in Rheinau
und am Rheinfall einen Augenschein veranstalten, an dem Vertreter der kantonalen
Behörden, der Interessenten und des Heimatschutzes teilnehmen würden. Nachdem
sodann Sachverständige, vielleicht die Verfasser der neuen Projekte selber, die Anlage

der geplanten Werke erläutert hätten, sollte nach unserer Meinung an Ort und
Stelle eine allgemeine Aussprache erfolgen, aus der sich Richtlinien für das weitere

Vorgehen ergäben. Die Antwort auf unsere Eingaben steht noch aus; indessen ist
bestimmt zu erwarten, dass die beiden Kantone, bevor sie Unternehmungen von
solchem Ausmass zulassen, alles tun, um über die zu erwartenden Auswirkungen in
jeder Hinsicht zu voller Klarheit zu gelangen. Nebenbei mag noch erwähnt sein,
dass der Heimatschutz versuchen will, einige jetzt vorhandene kitschige Zutaten

zum Rheinfall zu entfernen.
Weiter gedauert hat die Hut des Heimatschutzes am Silsersee. Es besteht jedoch die

begründete Aussicht, dass dort nun bald die langjährige Arbeit von einem

vollständigen Sieg gekrönt wird. Endlich ist inzwischen ein neues Kraftwerk in das

Stadium der ersten Vorstudien getreten, nämlich im Rheinwaldtal; seine Auswirkungen

sind vom Heimatschutz noch nicht geprüft worden.
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gegen eine Konzession, um die sicn die NOK und die Zradr VinrertKur bewerben,
um ein Kraftwerk bei Kbeinau, dessen KllcKstau so weit binaufreicben würde, dass

die pallböbe des R.beins dadurcb eine Verminderung erleiden müsste. Idier isr der
pleimatscbur^ entscblossen, seinVorr mitzureden, und ?war nicbr nur wegen des Kbein-
falls, sondern namenrlicb wegen des 8rädrcbens Kbeinau, bei dem der Plusslauf sozusagen
trockengelegt würde, und dann äknlicbe peinlicbe IdnannebmlicbKeiten bräcbre,
wie das Donauberr unlerbalb der Versickerung bei K/lübringen und 'Püttlingen. Ist
der Kbeinkall eine europäiscbe 8ebenswürdigKeir, die von frübern d^brbunderren
geradezu als ein Weltwunder gepriesen wurde, so isr Kbeinau ein Idvll für den

Kenner, wo eine anmurige 8tromlandscbafr und eine stilvolle 8iedelung mir alter
Oescbicbre sicb auf das vorteilbafreste vereinigen. Docb damir sind die beabsicb-

tigten Angriffe auf den 8rrom nocb nicbr alle aufge^äblr. pür die Kbeinscbiffabrr
will man Innrer dem 8cbl«ss Laufen dereinst einen Kanal mir Ireppe für die

Durcbscbleusung der 8cbiffe anlegen, der das gan?e Landscbaftsbild erbeblicb
ändern und dem freien Lall einen guren 'peil seines Vassers ent^ieben würde. Da^u
Kommt endlick nocK ein lvlammutprojekr, das «Kne KücKsicbr auf alle andern
Pläne aus dem ganzen Kkeinfall ein einziges riesiges KrafrwerK macKen möcbre,
wobei narürlicb der offene Vassersrur? völlig unterginge. Dieser VernicKrung
eines alrberübmren Naturwunders müssre freilicb eine Oesinnungsänderung un-
seres Volkes vorausgeken, die man sicb nur scbwer als möglick vorstellen Kann.

Aber für jeden Lall wird der fdeimatsckur? auf seinem Posten sein und mit rdilfe
der öffentlichen lvleinung darauf KinwirKen, dass nickrs «der möglicbst wenig ge-
ändert wird, und dass dieses Venige ein passendes Kleid erbält. Idm in dem Kampf
der Ansicbren und Interessen eine feste Stellung 2u erlangen und vielleicbr scbon

gleicb im Anfang eine Abldärung berbei^ufübren, Kar der Vorsrand an die Kegie-

rungen von ^ürick und 8cbaffbausen das Oesucb gericbrer, sie möcbren in Kbeinau
und am Kbeinfall einen Augenscbein veranstalten, an dem Vertreter der Kantonalen
Lebörden, der Interessenten und des rdeimatsckur^es teilnekmen würden. Nacbdem
sodann 8acKversrändige, vielleicbr die Verfasser der neuen projekre selber, die An-
läge der geplanten VerKe erläuterr Karren, sollte nacK unserer Ivleinung an Orr und
8relle eine allgemeine AusspracKe erfolgen, aus der sicb Kicbrlinien für das weitere

Vorgeben ergäben. Die Anrworr auf unsere Kingaben srebr nocb aus; indessen isr
besrimmr ?u erwarten, dass die beiden Kantone, bevor sie DnrerneKmungen von
solcbem Ausmass Zulassen, alles tun, um über die ?u erwartenden Auswirkungen in
jeder rdinsicbt ^u voller Klarbeit ?u gelangen. Nebenbei mag nocb erwäbnt sein,

dass der rdeimarscbur? versucben will, einige jet?r vorbandene KitscKige Zutaten

^um Kbeinfall ?u enrfernen.
Veirer gedauert bar die r^ur des tdeimatscbut^es am 8ilsersee. Ls bestebr jedocb die

begründete Aussicbr, dass dorr nun bald die langjäbrige Arbeir von einem voll-
srändigen Lieg gekrönr wird, pndlick isr in^wiscben ein neues KrafrwerK in das

Stadium der ersren Vorsrudien getreten, nämlicb im Kbeinwaldral; seine Auswir-
Kungen sind v«m IdeimatscKur^ nocK nickr geprüfr worden.
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Auch die Bergbahnen sind wieder in den Bereich unserer Tätigkeit getreten. Als
von einer Piz-Bernina- oder Piz-Morteratsch-Bahn die Rede war, erinnerten wir
uns an unsere frisch-fröhliche Gegnerschaft gegen die Matterhornbahn vor 25 Jahren;

ebenso entsannen wir uns eines Bundesratsbeschlusses von 1910, welcher
lautete: Die Konzession für eine Bahn ist so lange zu verweigern, als sie nur rein
touristischen Charakter hat und jeglichen ökonomischen Interesses entbehrt. Wir
waren also im Begriff, gegen das Projekt aufzutreten, erhielten aber bald von
unsern Freunden im Oberengadin die Nachricht, dass die Sache schon erledigt sei.

Unsere Sektion Engadin war so mannhaft für die Unversehrtheit ihrer schönen

Berge eingetreten, dass die Gemeinde Pontresina, auf deren Gebiet die Bahn
entstehen sollte, ihre Zustimmung versagte. Nach diesem Entscheid der Nächstbeteiligten

hat auch der Kleine Rat von Graubünden beim eidgenössischen
Eisenbahndepartement die Verweigerung einer Konzession beantragt.
Immer von neuem kehrt unsere Sorge zum Thema «Strassenreklame» zurück. Vor
drei Jahren hatten wir in Genf auf Grund eines Vortrages der Sektion Genf und
einer Aussprache in der Delegiertenversammlung beschlossen, allen Kantonsregierungen

ein paar Vorschläge für die Behandlung der Reklame an der Landstrasse

zu machen. Dies geschah dann auch, und die meisten Regierungen antworteten auf
unsere Anregungen; aber nur wenige Kantone besitzen schon eine den Forderungen
der Aesthetik genügende Reklameordnung. Einen sehr wichtigen grundsätzlichen
Entscheid hat neulich der Regierungsrat von Bern gefällt, der hoffentlich für das

Vorgehen an andern Orten vorbildlich sein wird. Obschon das Verdienst darum nicht

uns, sondern unserer Sektion Bern zusteht, müssen wir den Fall doch in diesem

Zusammenhang erwähnen. An einer Stelle unweit Lyssach, wo die Landstrasse einenTannen-
wald durchquert, hatte ein Reklameunternehmer hüben und drüben am Waldeingang
grosse Tafeln mit der Empfehlung eines ausländischen Produktes aufgestellt. Die
Bevölkerung und die Freunde der Heimat waren ungehalten über die Störung der

ruhigen Landschaft, die Reklamefirma gab nicht nach, und schliesslich kam der

Zwist von den untern Instanzen an die kantonale Regierung zur Entscheidung.
Auf Grund eines amtlichen, bei der bernischen Vereinigung für Heimatschutz
eingeholten Gutachtens verfügte der Regierungsrat die Entfernung der beiden Tafeln.
Dadurch hat also die Regierung des volksreichsten Kantons der Schweiz bekundet,
dass nicht nur die vielgepriesene Schönheit des Hochgebirges, sondern auch die
bescheidenere Anmut des Mittellandes Schutz vor der Unverschämtheit der
Reklame verdient, und dass auch ein schlichter Tannenwald in der Ebene eine
schützenswerte Naturschönheit darstellt. Der Obmann des schweizerischen
Heimatschutzes, Herr Rollier, hat in Anlehnung an diesen bemerkenswerten Entscheid eine

neue Eingabe an die Kantonsregierungen ausgearbeitet, die vom Touring-Club und

vom Automobilklub unterstützt wird, und die Behörden zum Erlass von Verordnungen

gegen die Waldrand-Reklame einlädt. Wir hoffen, übers Jahr von den

ersten Erfolgen dieser Anregung berichten zu können.
Es ist selbstverständlich, dass der Heimatschutz an einer so wichtigen Erscheinung,
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Aucn die Lergbabnen sind viecier in den Lereicb unserer l^ärigkeit getreten. A,Is

von einer LiT-Lernina- «der LiT-IvIorrerarscK-LaKn die Kede var, erinnerten vir
uns an unsere friscb-fröblicbe Oegnerscbafr gegen die Ivlarrerbornbabn vor 25 ^ab-
ren; ebenso entsannen vir uns eines Lundesratsbescblusses von velcber lau-
tele: Die Konzession für eine Labn ist so lange Tu verveigern, als sie nur rein
rourisriscben ObaraKrer bar und jeglicben ökonomiscken Interesses entbebrr. Vir
varen also irn Begriff, gegen das LrojeKr audTurreten, erbielren aber bald v«n
unsern freunden iin Oberengadin die Nacbricbr, dass die öacbe scbon erledigr sei.

Idnsere ZeKrion Lngadin var so mannkakr für dic LlnverseKrrKeir ibrer sckönen

Berge eingerreren, dass die (Gemeinde ?«nrresina, auf deren Oebier die Labn cnr-
sreben sollre, ibre ^usrimmung versagre. Nacb diesern Lntscbeid der Näcbsrbereilig-
ten bat aucb der Kleine Kar von Oraubünden beirn eidgenössiscben Lisenbabn-

deparremenr dic Verveigerung einer Konzession beantragt.
Immer von neuem Kebrr unsere 8«rge Tum 1"bema «8trassenreKIame» TurücK. Vor
drei ^abren batten vir in Oenf auf Orund eines Vortrages der Lektion Oenf und
einer Ausspracbc in der Oelegierrenversammlung bescblossen, allen Kantonsregie-

rungen ein paar Vorscblägc für die Lebandlung der KeKIame an der Landstrasse

Tu macben. Dies gescbab dann aucb, und die meisten Kegierungen antv«rreren auf
unsere Anregungen; aber nur venige Kanrone besitzen scbon eine den Forderungen
der AesrKeriK genügende KeKIameordnung. Linen sebr vicbrigen grundsärTÜcben
Lnrscbeid bar neulicb der Kegierungsrar von Lern gefällt, der boffcnrlicb für das

Vorgeben an andern Orren vorbildlicb sein vird. Obscbon das Verdienst darum nicbr

uns, sondern unserer Lektion Lern Tustebr, müssen vir den I?all docb in diesem 2Iu-

samrnenbang erväbnen. An einerLtelle unveit L^ssacb, vo die Landstrasse einendannen-
vald durcbquerr, barre ein KeKlameunrernebmcr Küben und drüben am Valdeingan^
grosse 'Lafeln mir der Lmpfeblung eines ausländiscben LroduKres aufgesrellr. Oie
Bevölkerung und die Lreunde der tdeimat varen ungebalren über die Klärung der

rubigen Landscbaft, dic KeKlarnefirma gab nicbr nacb, und scbliesslicb Kam der

^visr von den unlern InstanTen an die Kantonale Kcgierung Tur LnrscKeidung.
Auf Orund eines amtlicben, bei der berniscben Vereinigung für tdeimarscKutT em-
gebolten OutacKtens verfügre der Kegierungsrar die Lntdernung der beiden l'afeln.
Oadurcb bar also die Kcgierung des volksrcicbsrcn Kantons dcr 8cKv«T bekunder,
dass nickr nur die vielgepriesene ZcbönKeir des rdockgebirges, sondern aucb die
bescbcidenere Anmur des Ivlirrellandes LcburT vor der Idnverscbämrbeir der Ke-
Klame verdient, und dass auck ein scklickrer d'anncnvald in der Lbene eine scbür-

Tensverre Naturscbönbeir darsrcllr. Oer Obmann des scbveiTeriscben Ldeimar-
zcburTcs, rderr Kollier, Kar in AnIeKnung an diesen bemerkcnsvcrren Lntscbeid eine

neue Lingabe an die Kanronsregierungen ausgearbeircr, die vom 'Louring-Olub und

vom AurornobilKlub unterstür^r vird, und die Lebörden Tum Lrlass von Verord-
nungen gegen die Valdrand-KeKlame einlädt. Vir boffen, übers ^abr von den

ersten Lrfolgen dieser Anregung bericbren Tu Können.

Ls isr selbsrversrändlicb, dass der IdeimatscburT an einer so vicbrigen Lrscbeinung,
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wie es das neue Bauen ist, nicht achtlos vorbeigehen kann. Immerhin scheinen selbst
bei den Führern der neuen Richtung die Grundsätze noch nicht ganz festzuliegen;
wir haben uns deshalb bisher einer bindenden Stellungnahme zu ihr enthalten.
Dagegen haben viele Freunde des Heimatschutzes die Basler «Woba» benützt, um den

Gedankengängen der neuen Architektur im einzelnen nachzugehen, und ihre Vorzüge

und Schwächen sind auch im Vorstand eingehend erörtert worden. Um die
wichtige Angelegenheit auf einem breitern Boden zu behandeln, wird der Vorstand
im Herbst eine ausserordentliche Delegiertenversammlung, etwa nach Olten,
zusammenberufen, auf die wir die Vertreter der Sektionen jetzt schon aufmerksam
machen möchten.
Mehrere unserer Zweigvereinigungen waren im abgelaufenen Jahr in der Lage, wie
heute die Hauptvereinigung das fünfundzwanzigjährige Bestehen feiern zu können.
Besonders eindrucksvoll war die Feier bei den Bernern, die freilich auch auf eine
ausserordentlich reichhaltige Tätigkeit und auf ungewöhnlich viele Erfolge
zurückblicken können. Mit Freuden haben wir Kenntnis genommen von den vielen
bedeutenden Dingen, die uns der Obmann der Berner von der Tätigkeit der
Sektion, Herr InderMühle vom Bauen und Herr Otto von Greyerz von der
volkstümlichen Theaterbewegung im «Heimatschutz» zu sagen wussten.
Auch die Sektion Graubünden ist in ihr zweites Vierteljahrhundert eingetreten und
hat dabei in unserer Zeitschrift einen fesselnden und gedankenreichen Rückblick
auf ihr Wirken geworfen. Der grösste Kanton der Schweiz steht der Volkszahl
nach erst an 15. Stelle, und dementsprechend war die Zahl der für den Heimatschutz

tätigen Männer dort nie sehr gross. Aber es scheint uns, dass diese wenigen
mit besonders feinem Verständnis und warmer Begeisterung gearbeitet haben, wie
es uns übrigens schon vor vier Jahren die Churer Tagung gezeigt hat.

Von den übrigen Sektionen wäre gleichfalls allerlei zu berichten, wenn es der

Raum erlaubte. St. Gallen hat es erreicht, dass 27,000 Franken für die Erhaltung
der malerischen Friedhofkapelle in St. Margrethen zusammengekommen sind, wovon

schon der letzte Bericht erzählte. Schaffhausen und Zürich treten mit Energie
und Umsicht an all die Aufgaben, welche die Projekte am Rhein mit sich bringen.
Die Sektion Innerschweiz arbeitet weiter gegen die Entstellung des Vierwaldstättersees

durch die viel zu vielen Steinbrüche. Im Thurgau wurde die Verwendung

des Heimatschutzgedankens in der Schule als Hauptgegenstand in der kantonalen

Lehrersynode erörtert. Die Sektion Appenzell A.-Rh. hat unter erfreulich
starker Beteiligung der Schuljugend einen «Heimat- und
Naturschutz-Aufsatz-Wettbewerb» durchgeführt, der Schüler von der 5. Primarklasse aufwärts
bis zu den Maturanden der Appenzell A.-Rh. Kantonsschule umfasst und ebenso

originelle als selbständige Ergebnisse zeitigte. An Gaben wurden viele heimatliche
Bilder und Bücher verabfolgt, und der Sinn für unsere Heimat- und Naturschutzbestrebungen

durch Verteilung von bildlich und textlich aufklärenden Schriften
auch unter den Nichtprämiierten zu wecken und zu fördern gesucht.
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vie es das neue Lauen isr, nicnr ackrlos vorbeigeben Kann. Immerbin «ckeinen selbst
bei clen Lübrern cler neuen Kicbrung clie Orundsärxe nocb nickr ganx fcsrxulicgen;
vir Kaben uns clesbalb Kisker einer binclenclen 8reIIungnabme xu ibr enrbalren. Da-
gegen Kaben viele Lreunde cles Ideimarscburxcs clie Lasier «Voba» benürxr, um cien

Oedankengängen cler neuen ArcKircKlur im einzelnen nackxugcken, und ikre Vor-
xüge unci 8cKväcKen sinci auck im Vorstand eingekend erörrerr vorden. Idm dic
vickrige Angelegenkeit auf einem breitern Loden xu bebandeln, vird der Vorstand
im Iderbsr eine ausserordentiicbe Oelegierrenversammlung, erva nacK Olren, xu-
sammenberuren, auf die vir die Vertrerer der Lektionen i'erxr sckon aufmerksam
macKen möckrcn.
IvleKrere unserer ^veigvereinigungen varen im abgelaufenen ^sakr in der Lage, vie
beure die Idauprvereinigung das fllnfundxvanxigjäkrige Lesreken feiern xu Können.
Besonders eindrucksvoll var die Leier bei den öernern, die freiiicb aucb auf eine

ausserordentlicb reicbbaitige LätigKeit und auf ungevöbniicb vieie Lrfolge xu-
rückblicken Können. lVlit l?reuden Kaben vir Kenntnis genommen von den vielen
bedeutenden Oingen, die uns der Obmann der Lerner von der 'LärigKeit der 8eK-

rion, Kderr InderivIüKIe vom Lauen und Iderr Otto von Oreverx von der volKs-
tümlicben d'Keaterbevegung im «rdeimatscbutx» xu sagen vussten.
Auck die Lektion Oraubünden isr in ibr xveires VierreljabrKunderr eingerreren und
Kar dabei in unserer ^eitsckrifr einen fesselnden und gedankenreicken KücKblicK
auf ikr Virken gevorfen. Oer grössre Kanron der LcKveix stekr der VoiKsxaKI
nacK ersr an 15. Lrelle, und demenrspreckend var die ^aki der für den ldeimar-
sckurx rätigen Männer dorr nie sekr gross. Aber es sckeinr uns, dass diese venigen
mir besonders feinem Versrändnis und varmer Legeisrerung gearbeirer baben, vie
es uns übrigens scbon vor vier d^Kren die Okurcr lagung gexeigr Kar.

Von den übrigen LeKrionen väre gleickkalls allerlei xu bericbren, venn es der

Kaum erlaub«. 8r. Oallen Kar es erreickr, dass 27,000 tranken für die LrKalrung
der maleriscken LriedKoiKapelle in 8r. lVlargrerKen xusammengekommen sind, vo-
von sckon der ierxre LericKr erxäKIre. LcKaffKausen und ^ürick rreren mir Lnergie
und IdmsicKr an aii die Aufgaben, velcbe die LrojeKre am Kkein mir sicK bringen.
Oie Lektion InnerscKveix arbeirer veirer gegen die Lnrsrellung des Viervald-
sränersees durcb die viel xu vielen Lreinbrücbe. Im l'burgau vurde die Verven-
dung des IdeimarscbutxgedanKens in der Lcbule als Idauptgegenstand in der Kanto-
nalen KeKrersvnode erörtert. Oie Sektion Appenxell A.-L,K. Kar unrer erfreulick
starker Leteiligung der LcKuljugend einen «^ldeimar- und NarurscKurx-Auf-
sarx-Verrbeverb» durcbgefübrr, der Lcbüler von der 5. LrimarKlasse aufvärts
bis xu den Ivlaruranden der Appenxell A.-KK. KanronsscKule umfassr und ebenso

originelle als selbsrändige Ergebnisse xeirigre. An Oaben vurden viele beimarlicbe

Lilder und Lücker verabfolgt, und der Linn für unsere tdeimat- und iXlaturscbutx-

bestrebungen durcb Verteilung von bildlicb und rexrlicb aufklärenden LcKrifren
auck unrer den NicKtprämiierren xu vecken und xu fördern gesuckr.
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Von den uns nahe stehenden Vereinigungen ist nur Erfreuliches zu melden. Ueber
die Entwicklung des Heimatschutztheaters hat sein Leiter, Prof. O. von Greyerz, in
Nr. 6/7 unserer Zeitschrift berichtet. Mit Befriedigung haben wir dabei vernommen,
dass neben der ursprünglichen Truppe jetzt in Weggis, in Glarus und in Sarnen
Schwestervereine bestehen. Die Trachtenvereinigung, welcher Dr. Ernst Laur
vorsteht, gedeiht zusehends; wie in den letzten Jahren grosse Zusammenkünfte
stattgefunden haben, wird sie über 14 Tage in Genf eine grosse Schau abhalten. Gerne
betrachten wir ferner das neu entstandene, gleichfalls von Dr. E. Laur geleitete
«Schweizer Heimatwerk» als ein Glied der Heimatschutzfamilie. Wie unsere frühere
Genossenschaft «Heimatschutz» möchte es kunstgewerbliche Heimarbeiten zum
Verkauf bringen; zugleich kommt es aber auch unserer notleidenden Bergbevölkerung

zu Hilfe und ist deshalb vom Bund in nachdrücklicher Weise unterstützt
worden. Man kann dem trefflich geführten Unternehmen, das durch Kurse
fortwährend im Gebirge neue Fertigkeiten und dadurch neue Heimarbeit einführt,
und in den Städten Verkaufsstellen unterhält, das allerbeste Gedeihen wünschen.

An der Aarauer Hauptversammlung hat Dr. Börlin seinen Rücktritt von der Stelle
des Obmanns erklärt. Neun Jahre lang, seit der Tagung zu Altdorf im Jahr 1921,

war ihm das Steuer der Vereinigung anvertraut gewesen. Doch kannten wir seine

Art schon vorher aus den gedankenreichen Jahresberichten, die er uns in seiner

frühern Beamtung als Schreiber vorzulegen pflegte. Es gehört nicht gerade zu
seinem Wesen, den streitlustigen Kämpfer für den Schutz der Heimat hervorzukehren;

dennoch nötigte ihn der Gang der Ereignisse, in dem leider erfolglosen
Ringen gegen den Steinerbau in Dornach mit Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit
aufzutreten. Im übrigen schätzten wir an unserm Obmann besonders den Denker
und den gewandten Stilisten, der es verstand, die Tätigkeit des Heimatschutzes zu
begründen, abzugrenzen und zu verteidigen, der immer wieder kluge und wohlgeformte

Gedanken bereit hatte, um einen neuen Jahrgang der Zeitschrift, eine

Jahresversammlung, ein grosses neues Heimatschutzunternehmen in bedeutungsvoller
Weise einzuleiten und als ein guter Feldherr seine Truppen anzufeuern. Wir danken

ihm dafür. An seine Stelle ist der bisherige Statthalter, Herr Rollier, getreten,
der Obmann unserer grössten und tätigsten Sektion. Mögen ihm auf dem Gebiete
der ganzen Schweiz ebenso stattliche Erfolge beschieden sein wie bisher im eigenen

•Kanton. Als erste Betätigung im neuen Amt hat Herr Rollier kurz nach der Wahl
ein Arbeitsprogramm aufgestellt, das die Aufgaben des Zentralvorstandes
umschreibt und ihm auf viele Jahre hinaus Anregungen bietet. Diese Zusammenstellung

zeigt so recht die Mannigfaltigkeit der Heimatschutzprobleme; sie zeigt dem
Fernerstehenden aber auch, wie viel Arbeit der Vorstand, oder sagen wir es richtig
heraus, der Obmann ununterbrochen zu leisten hat, wie viel Ueberlegung alle die

verschiedenartigen Geschäfte erfordern.
Unsere Geldverhältnisse ergeben sich aus den Ziffern, die der Sackelmeister der

Versammlung vorlegt. Wir müssen hier die alte Klage wiederholen, dass unser
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Von den un« nake «renenden Vereinigungen i«t nur LrfreulicKes xu melden. Kleber
die LnrvicKlung de« IdeimarscKurxrKearers nar «ein Keiler, Lrof. O. von Oreverx, in
Nr. 6/7 unserer ^eirscbritr bericbrer. Idir Befriedigung baben vir dabei vernommen,
da«« neben der ursprünglicben d'ruppe jerxr in Veggi«, in Olaru« und in Larnen
8cbve«rervereine be«reben. Oie l'racbrenvereinigung, velcber Or. Hrn«r Laur vor-
srebr, gedeibr xusebends; vie in den lerxren d^bren gr«««e Zusammenkünfte srarr-
gefunden baben, vird sie über 14 l'age in Oenf eine grosse öcbau abbalren. Oerne
betracbten vir ferner das neu entstandene, gleicbfalls von Or. K. Laur geleitete
«öcbveixer IdeimatverK» als einOlied derldeimatsckurxfamilie. Vie unsere frübere
Oenossenscbafr «Ideimar«cKurx» möcbre es Kunstgeverblicbe Ideimarbeiren xum
Verkauf bringen; xugleicb Kommr es aber aucb unserer notleidenden LergbevölKe-

rung xu Idilfe und ist desKalb vom Lund in nacbdrücklicker Vei«e unrersrütxt
vorden. lVlan Kann dem rretdlick gefükrten IdnterneKmen, das durck Kurse fort-
väkrend im Oebirge neue KerrigKeiren und dadurck neue rdeimarbeir einfübrt,
und in den Ltädten Verkaufsstellen unrerbälr, das allerbeste Oedeiken vünscken.
A^n der Aarauer Idauprver«ammlung Kar Or. Lörlin seinen KücKrrirr von der Lrelle
des Obmanns erklärr. Neun ^sakre lang, seir der Tagung xu Alrdorf im d^Kr 1921,

var ikm das 8reuer der Vereinigung anverrraur gevesen. OocK Kannten vir seine

A^rr sckon vorker aus den gedankenreicken ^akresbericbren, die er uns in seiner

frübern Leamtung als LcKreiber vorxulegen pflegte. Ks gebört nicbt gerade xu sei-

nem Ve«en, den streitlustigen Kämpfer für den öcbutx der Ideimar bervorxu-
KeKren; dennock nörigre ikn der Oang der Ereignisse, in dem leider erfolglosen
Kingen gegen den Lreinerbau in Oornacb mir Linsarx seiner ganxen l?ersönlicKKeir
aufxutreten. Im übrigen scbätxten vir an unserm Obmann besonders den OenKer
und den gevandten Stilisten, der es verstand, die 'KärigKeir des tdeimarscbutxes xu
begründen, abxugrenxen und xu verteidigen, der immer vieder Kluge und voKIge-
formte Oedanken bereit barre, um einen neuen ^abrgang der x^eirscbrifr, eine d^b-
resversammlung, ein grosses neues IdeimarscKurxunrerneKmen in bedeurungsvoller
Veise einxuleiren und als ein gurer ?eldberr seine d'ruppen anxufeuern. Vir dan-
Ken ikm dafür. An seine örelle isr der bisberige Ltattbalter, Iderr Kollier, getreren,
der Obmann unserer grössren und rätigsren Lektion, lvlägen ikm auf dem Oebiere

der ganxen LcKveix ebenso srarrlicbe Lrfolge bescbieden sein vie bisber im eigenen
Kanron. Als ersre Betätigung im neuen Amr Kar Iderr Kollier Kurx nacK der Vabl
ein Arbeirsprogramm aufgesrellr, das die Aufgaben des ^entralvorsrandes um-
scbreibr und ibm auf viele ^abre binaus Anregungen bierer. Oiese Zusammenstellung
xeigr so recbr die lvlannigfaltigkeir der IdeimatscKurxprobleme; sie xeigt dem Ker-
nerstebenden aber aucb, vie viel Arbeir der Vorsrand, oder sagen vir es ricbrig
beraus, der Obmann ununrerbrocben xu leisren bar, vie viel Ideberlegung alle die

verscbiedenartigen Oescbäfre erfordern.
Idnsere OeldverKälrnisse ergeben sicb aus den Äffern, die der LäcKelmeister der

Versammlung vorlegr. Vir müssen Kier die alre Klage viederkolen, dass unser
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Bundesbeitrag in der Kriegszeit von 5000 Franken auf 2500 herabgesetzt worden
und trotz aller Vorstellungen von unserer Seite beim Wiedererwachen des

Wirtschaftslebens nie mehr auf den alten Betrag erhöht worden ist. Ein Trost ist es,
dass uns im abgelaufenen Jahr ein Geschenk von 3000 Fr., das Vermächtnis eines

Ungenannten, zugefallen ist. Und eine ganz besondere Freude war uns die
«Gletsehergarten Luzern Stiftung Amrein-Troller», die geradezu eine vorbildliche Tat
auf dem Gebiet des Heimat- und Naturschutzes darstellt. Unser alter Freund, Herr
Willy Amrein, der unermüdliche Obmann der Sektion Innerschweiz, will dadurch
nicht nur die Erhaltung und Entwicklung des geologisch so interessanten Gletschergartens

und des Museums sichern, sondern auch für die Förderung des Heimat- und
Naturschutzes, sowie der urgeschichtlichen Forschung Mittel bereit stellen. Schon
hat der Schweizerische Heimatschutz zum erstenmal seinen Anteil aus dem Ertrag
der Stiftung bezogen. Wir möchten dem Stifter auch hier in aller Oeffentlichkeit
unsern warmen Dank aussprechen dafür, dass er alle die genannten Bestrebungen

so wirksam und so uneigennützig unterstützen will, und dafür, dass er dabei auch

an unsere Vereinigung gedacht hat.
Die Zahl unserer Mitglieder steht heute bei 7227 gegenüber 7325 vor Jahresfrist.
Wieder haben wir den Tod von manchem wackern Freund zu beklagen. Am
schmerzlichsten war uns der rasche Hinschied von Kantonsbaumeister Dr. Fietz in
Zürich, der wie keiner die stilvollen alten und neuen Bauten im Zürcherland herum
kannte und mehr als irgend ein anderer mit dem Volke selbst Fühlung besass.

Unsere Zeitschrift ist unter der sichern und launigen Leitung von Dr. Baur in
gewohnter Weise herausgekommen. Beim Durchblättern des Jahrgangs steigt der
Wunsch auf, dass die Sektionen sich durch kleine Mitteilungen und Anregungen
noch etwas stärker als bisher an der Zusammensetzung des Inhalts beteiligen
möchten. Es gibt sogar nach 25 Jahren noch neue Themata für den Heimatschutz;

das zeigt der Aufsatz über die Geschichte der Gemeinde Herzwil, der
neulich erschienen ist. Was kann in einem Dorfe Wichtiges geschehen? Und doch

spiegeln sich in den einfachen Verhältnissen und Erlebnissen der Dorfbewohner die

Vorgänge und Zustände im weitern Vaterland, ja die von ganz Mitteleuropa wieder.

Bei den kleinen und einfachen Verhältnissen des Dorfes muss beginnen, wer
das unendlich verwickelte Spiel der Ursachen und Wirkungen in einem ganzen
Lande verstehen lernen will.
Wo wird der Heimatschutz nach abermals 25 Jahren stehen? Sicher wird nach dieser

Frist manche uns jetzt bewegende Frage gelöst, aber auch manche neue gestellt
sein. Für jetzt ist es nötiger als je, dass der Technik, die kühn über Flüsse und Seen,

über ganze Täler und Berge verfügen will, im Heimatschutz ein Ratgeber zur
Seite steht, der die Schönheits- und Gemütswerte zu erhalten sucht. So arbeiten wir
also getrost weiter, «und das Vergangne heisst mit Vertrauen vorwärts zu schauen,

schauen zurück». Der Schreiber: Ernst Leisi.
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öundesbeirrag in der Kriegsxeir von 5OOO tranken auf 25OO Kerabgeserxr worden
und rrorx aller Vorslellungen von unserer Leite beim Viedererwacben des Vir»
scbartslebens nie mebr auf den alten öerrag erböbt vorden ist. Lin Lrosr ist es,
dass uns im abgelaufenen labr ein OescbenK von ZllOO ?r., das VermäcKrnis eines

Ungenannten, xugefallen ist. Und eine ganx besondere ?reude war uns die «Ölet-
scbergarten Luxern Stiftung Amrein-'Lroller», die geradezu eine vorbildlicbe Lat
auf dem Oebier des Ideimar- und Narurscburxes darstellt. Unser airer freund, f^err
^illv Amrein, der unermüdlicbe Obmann der Lektion Innerscbweix, vill dadurcb
nicbr nur die Lrbairung und LntwicKIung des geologiscb so interessanten Oletscber-

gartens und des K/luseums sicbern, sondern aucb für die Lärderung des LIeimar- und
Naturscburxes, sowie der urgescbicbtlicben ?orscbung lVlittel bereit stellen. Lcbon
bat der LcbweixeriscKe l^eimarsckurx xum erstenmal seinen Anteil aus dem Lrtrag
der Lrifrung bexogen. Vir möcbren dem Ltifter aucb bier in aller OeffentlicbKeir
unsern warmen Dank aussprecken dafür, dass er alle die genannten Lestrebungen

so wirksam und so uneigennürxig unterslürxen will, und dafür, dass er dabei aucb

an unsere Vereinigung gedacbt bar.

Oie x^abl unserer iVlitglieder srebr beute bei 7227 gegenüber 7Z25 vor d^bresfrisr.
Vieder baben wir den d^od von mancbem wackern ?reund xu beklagen. Am
sckmerxlicksren war uns der rascbe tdinscbied von Kantonsbaumeister Or. ?ierx in
^üricb, der wie Keiner die srilvollen alten und neuen Lauten im ^ürcberland berum
Kannte und mebr als irgend ein anderer mir dem Volke selbsr ?üklung besass.

Unsere x^eirscbrift isr unter der sicbern und launigen Leitung von Or. Laur in ge-
wobnrer Veise KerausgeKommen. Leim OurcKblättern des d^Krgangs steigr der
'w'unsck auf, dass die Lektionen sicK durcb Ideine Ivlitteilungen und Anregungen
nocK etwas stärker als bisber an der ^usammensetxung des Inbalts beteiligen
möcbren. Ls gibr sogar nacb 25 ^abren nocb neue 'Kbemat.a für den fieimat-
scburx; das xeigr der Aufsarx über die Oescbicbre der Oemeinde rderxwil, der
neulicb erscbienen ist. Vas Kann in einem Dorfe Mickriges gescbeben? Und docb

spiegeln sicb in den einfacben Verbältnissen und Lrlebnissen der Oorfbewobner die

Vorgänge und Zustände im weirern Vaterland, ja die von ganx rVlitteleuropa wie-
der. Lei den Kleinen und einfacben Verbälrnissen des Dorfes muss beginnen, wer
das unendlicb verwickelte Lpiel der UrsacKen und VirKungen in einem ganxen
Lande verstellen lernen will.
Vo wird der rdeimatscbutx nacK abermals 25 ^sabren steben? Licber wird nacb die-

ser Lrisr mancbe uns jerxr bewegende Lrage gelösr, aber aucb mancbe neue gesrellr
sein. Lür jerxr isr es nötiger als je, dass der 'KecbniK, die KüKn über Llüsse und Leen,
über ganxe 'Läler und öerge verfügen will, im rdeimarscburx ein Katgeber xur
Leite srebr, der die Lcbönbeirs- und Oemürswerte xu erbalten sucbr. L« arbeiren wir
also getrost weiter, «und das Vergangne beissr mit Vertrauen vorwärts xu scbauen,

scbauen xurück». Der LcKreiber: ^?rn^t I.e/«.
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